
Karl May 
und das Pfadfindern. 

Nun, von wem da die Hede ist. 
brauche ich euch nicht erst zu 
erklären denn wer VOM auch hat 
K a r l Mav nicht getanen''' D ies « 
bei der Jagend - beliebte 
Schriftstel ler hat in »etnem Be­
chern so manche* geschildert, w a s 
uns Pfadfindern vertraut i s t : Wie 
oft aprichl er vom l.agerfeti«. 
t o n Anschleichen. b iwak iere* e. 
n, f ' De» alles «raren Dinge, die 
er liebte, und ich glaube, h&lte 
es zu se in « Ze i l schon Pfad­
f i nd « gegeben, so wäre K u r l 
May auch beigetreten. Dafür spre­
chen auch einige Begebenheiten 
aus seinem leben, die ich in 
einer alten Zci lschti ft unlttngH 
gelesen habe. 

I n jungen .laluim war K u r l 
Muy Lehrer und seine Seminui-
zoit verbrachla er in Waldenburg 
in Sachsen, wie er j a in se in « 
Selbstbiographie „ leb" erwähnt. 
Und da sol l « angeblich fulgcn-
•les im Seminar aufgeführt ho l * « : 

E r hatte ein« ausgesprochene 
\ oriiebe fürs Abkochen. . W p " 
und , \ V u " waren Nebensache. 
Eines T a g e , hatte er auf Kakao 
Lust , aber i a etaem ungünstigen 
Augenblick, mitten während der 
l « rnz « i l nämlich, also im Augen* 
bl ick, wo im Studierzimmer we­
der gesprochen noch — abge­
kocht werden darf, sondern unter 
Aufsicht eine* älteren Schüler» 
die Aulgaben « ledigt werden. 

Da holt K u r l Muy seinen Sp i ­
rituskocher und setzt in einem 
Topf Wasser auf. Im schönsten 
brodeln hört er dio Schri l le dos 
Lehrers nahen. Schnell schütte» er 
den Kakao ins Wasser, stel lt 
Spirituskocher und Topf in einen 
Schrank, desto« Tür er nur an-

Aue* dem IPenheu et f.; Gute Laune, urhmtkme Ski. 

lehnt, und schon tritt der Lehrer 
herein. .Sonst überzeugt er sich 
nur, oh alles brav lernt, und geht 
gleich wieder. .Alwr diesmal — 
. Graus ! gebt or nicht mehr 
weg! D « Kakao kocht und kocht, 
getit O b « und die braune Tunke 
l u i l h au» dem Kas t e * ! Daß die­
sen Abkochen nicht ohne Folgen 
für K a r l May blieb, könnt ihr 
such danken' 

Ein nnderesmal im Schlafsonl, 
• m Mitt«narht, steigt K a r l Ma> 
aas dem Bett, »eut »ich. male­
risch in »eine Decke gehüllt, auf 
de« Boden und entzündet nicht 
die I riedenspfeife, sonder* wie­
der den braten Spirituskother. 
In eine Planne kommt Speck, 
zweimal hört man ein Krachen 
und bald duftet es nach Speck-
omclette im ganzen Schlaf »aal. 
L'nltekQminert um das Gekicher 
der Kainoradcn verzehrt K m l 
May seino Kiersjieisc und begibt 
sich mit vollem Magen wie­
der ins Bett. 

Im Wa ld von Waldenburg ver­

unstaltete or mit seinen Kollogen 
Geländespiele, ließ sich an Bäu­
men 1 osseln, üble das An-
»clilriclien usw. 

So, jetzt wißt ihr wiedar etwas 
Neues ü b « K a r l Mav. Und wollt 
ihr zum Schluß noch wissen, wie 
ich über seine Bücher denke? 
Nun, « ist viel gerühmt und 
auch viel angegriffen wurde*. 
S i ch « sind aber seine Büch« 
»ehr spannend geschrieben und 
wertv.dke als die jetzt bei ge­
wissen Buben so beliehsa* Tom-
Shark-Hefteln und ähnliche k i t ­
schige „Erzeugnisse**, " m mich 
gelinde auszudrücken. Line Ge­
fahr bei d « Karl-May-Lektüre 
liegt wohl darin, daß man einen 
Band nach dem amhtn u „ver­
schlingt" und Ober Winnetou und 
Old Sh allerhand sein« Pflichten 
zu Hause und in d « Schule ver­
nachlässigt. Aber von e i n « sol­
chen Einseitigkeit und ihren Fol­
gen schützt dor I L Punkt des 
l'fadfindcrgeset/es; „Ein Pfad­
finder ist kein Nar r ' " 


